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Stif​ter​ver​band für die deut​sche Wis​sen​schaft

Me​mo​ran​dum

Dia​log Wis​sen​schaft und Ge​sell​schaft

Prä​am​bel 

Das 20. Jahr​hun​dert ist in star​kem Maße durch die ra​san​te Ent​wick​lung von Na​tur​wis​sen​schaft und Tech​nik ge​formt wor​den. Die Er​run​gen​schaf​ten von Na​tur​wis​sen​schaft und Tech​nik wer​den je​doch häu​fig nicht als kul​tu​rel​le Leis​tun​gen ge​se​hen; je​den​falls scheint Un​kennt​nis von Zu​sam​men​hän​gen auf die​sem Ge​biet ge​sell​schaft​lich sehr viel eher ent​schuld​bar als in den klas​si​schen Bil​dungs​be​rei​chen (Mu​sik, Kunst, Li​te​ra​tur). Damit geht aber in der öf​fent​li​chen Wahr​neh​mung auch ein Teil der Be​geis​te​rung ver​lo​ren, die wis​sen​schaft​li​che Be​tä​ti​gung ver​mit​teln kann - in den Na​tur- ge​nau​so wie in den Geis​tes​wis​sen​schaf​ten. Dort feh​len im Gegen​satz zu den an​de​ren kul​tu​rel​len Be​rei​chen öf​fent​lich be​kann​te Leit​fi​gu​ren, die die Freu​de an der Wis​sen​schaft glaub​wür​dig ver​kör​pern. Wis​sen​schaft kommt meist an​onym da​her; dass sie von Men​schen - mit all ihren per​sön​li​chen Stär​ken und Schwä​chen - ge​macht wird, geht dabei unter. 

Er​schwe​rend kommt hin​zu, dass die Wis​sen​schaf​ten an der Schwel​le zum 21. Jahr​hun​dert mehr denn je im Span​nungs​ver​hält​nis ihrer öf​fent​lich so​wohl kon​struk​tiv wie de​struk​tiv wahr​ge​nom​me​nen Rolle ste​hen. Sie ver​kör​pern ei​ner​seits den Fort​schritt, an​de​rer​seits wer​den sie je​doch auch als eine Be​dro​hung der mensch​li​chen Si​cher​heit emp​fun​den. Je mehr die Wis​sen​schaf​ten in​di​vi​du​ell spür​bar die Be​din​gun​gen des Le​bens ver​än​dern, umso mehr sind auch sie auf​ge​for​dert, sol​che Ver​än​de​run​gen öf​fent​lich zu recht​fer​ti​gen, ja sogar vor​aus​schau​end öf​fent​lich zu dis​ku​tie​ren. Um den Bür​ger in die Lage zu ver​set​zen, an die​ser Dis​kus​sion aktiv teil​zu​neh​men, be​darf es eben​falls der Ver​mitt​lung min​des​tens all​ge​mei​ner Kennt​nis​se der wis​sen​schaft​li​chen Ent​wick​lung. 

Wegen ihres hohen Spe​zia​li​sie​rungs​gra​des haben die Wis​sen​schaf​ten in ihren Teil​ge​bie​ten je​weils ei​ge​ne Spra​chen ent​wi​ckelt, die in der Regel für Nicht​wis​sen​schaft​ler nicht nur die wis​sen​schaft​li​chen In​hal​te un​durch​schau​bar, son​dern auch die Me​tho​den und Ver​fah​ren schwer zu​gäng​lich ma​chen. Damit ist das Pro​blem der Ex​per​ten-/Laien​kom​mu​ni​ka​tion an​ge​spro​chen, die - so​weit sie sich auf eine brei​te Öf​fent​lich​keit als Adres​sa​tin be​zieht - in Deutsch​land we​ni​ger ent​wi​ckelt ist als in an​de​ren Län​dern. Die Auf​for​de​rung, hier neue Wege zu fin​den, rich​tet sich nicht etwa nur an Schu​len, Wis​sen​schafts​jour​na​lis​ten und Wis​sen​schafts-PR-Fach​leu​te, son​dern auch und vor allem an die Wis​sen​schaft​le​rin​nen und Wis​sen​schaft​ler selbst. 

Neue Kom​mu​ni​ka​tions​struk​tu​ren sind ein we​sent​li​ches In​stru​ment, den als immer dring​li​cher emp​fun​de​nen Ver​mitt​lungs​pro​zess der Wis​sen​schaft in die Ge​sell​schaft vor​an​zu​trei​ben. So hat sich in Groß​bri​tan​nien seit Mitte der 1980​er Jahre eine Be​we​gung eta​bliert, die sich als Ge​mein​schafts​ak​tion von Wis​sen​schaft, Wirt​schaft und Po​li​tik zum Ziel ge​setzt hat, dem Pro​blem durch ein ver​bes​ser​tes "Pu​blic Understanding of Scien​ce" zu be​geg​nen. In an​de​ren Län​dern - ins​be​son​de​re in den USA und Aus​tra​lien - gibt es ähn​li​che Ent​wick​lun​gen. Der Be​griff "Understanding" ist kaum ins Deut​sche zu über​set​zen, weil er Ver​stän​di​gung, Ver​ständ​nis und Ver​stand be​deu​tet. 

In die​sem Zu​sam​men​hang wird die viel zi​tier​te "Wis​sens​ge​sell​schaft" kon​kret. Je ab​hän​gi​ger unse​re Ge​sell​schaft vom "Ka​pi​tal" des Wis​sens wird, desto dring​li​cher stellt sich die Frage nach der öf​fent​li​chen Teil​ha​be im Sinne des de​mo​kra​ti​schen Pro​zes​ses. Man​geln​des Ver​ständ​nis für Wis​sen​schaft, aber auch ent​täusch​te Er​war​tun​gen und Wun​der​hoff​nun​gen kön​nen ele​men​ta​re Fol​ge​pro​ble​me aus​lö​sen, die von einer Ver​wei​ge​rungs​hal​tung bis zur Hin​wen​dung zur Pseu​do-Wis​sen​schaft rei​chen. Dar​aus folgt, dass man mit immer we​ni​ger Be​reit​schaft sei​tens der Öf​fent​lich​keit rech​nen darf, die​je​ni​ge For​schung und Ent​wick​lung zu unter​stüt​zen, die die Er​ör​te​rung ihrer ge​sell​schaft​li​chen Re​le​vanz unter Ein​be​zie​hung rea​lis​ti​scher Chan​cen und mög​li​cher Ri​si​ken unter​lässt. Diese Le​gi​ti​ma​tion kann ein​ge​for​dert wer​den, weil hin​rei​chend er​klärt und ver​ständ​lich ge​macht wer​den muss, warum sie mit öf​fent​li​chem Geld zu unter​stüt​zen ist. 

Auch die Wirt​schaft muss ein In​ter​es​se an einer ver​nünf​tig ab​wä​gen​den, d.h. weder un​kri​ti​schen noch feind​li​chen Hal​tung der Öf​fent​lich​keit gegen​über Wis​sen​schaft, For​schung und Tech​no​lo​gie ha​ben, weil z.B. In​ves​ti​tions​ent​schei​dun​gen auch vom ge​sell​schaft​li​chen und po​li​ti​schen Um​feld ab​hän​gen. 

Die ge​schil​der​te Si​tua​tion ver​langt nach einer Ge​mein​schafts​ak​tion aller wis​sen​schaft​li​chen Ein​rich​tun​gen, denn mit dem ge​sell​schaft​li​chen Ver​ständ​nis für Wis​sen​schaft wird auch über ihre dauer​haf​te Fi​nan​zie​rung und inter​na​tio​na​le Wett​be​werbs​fä​hig​keit und damit wie​der​um über die zu​künf​ti​ge Ent​wick​lung und den Wohl​stand in unse​rer Ge​sell​schaft ent​schie​den. Den ge​sell​schaft​li​chen Stel​len​wert der Wis​sen​schaf​ten und der Tech​nik deut​lich zu ma​chen, be​darf es öf​fent​li​cher Über​zeu​gung mit Hilfe einer in​ten​si​ven, ge​ziel​ten und pro​fes​sio​nell ko​or​di​nier​ten Kom​mu​ni​ka​tion. 

Diese Über​zeu​gungs​arbeit in der Kom​mu​ni​ka​tion mit Bür​gern haben Wis​sen​schaft​le​rin​nen und Wis​sen​schaft​ler sel​ten ge​lernt. Die In​for​ma​tion der Öf​fent​lich​keit zur Le​gi​ti​ma​tion wis​sen​schaft​li​chen Tuns, mehr noch, das ak​ti​ve Wer​ben um Ver​trauen, An​er​ken​nung und letzt​lich fi​nan​ziel​le Unter​stüt​zung zähl​te bis​lang nicht zu ihren of​fi​ziel​len Auf​ga​ben bzw. sie wur​den von ihnen nur un​zu​rei​chend wahr​ge​nom​men. Es gilt, die Be​reit​schaft dafür bei allen in der und für die Wis​sen​schaft Tä​ti​gen zu er​zeu​gen. Ge​ra​de die bis​he​ri​gen Er​geb​nis​se des "Pu​blic Understanding of Scien​ce" in Groß​bri​tan​nien und den USA, aber auch an​de​rer Na​tio​nen haben ge​zeigt, wie wich​tig das En​ga​ge​ment vie​ler Ein​zel​ner ist, einen per​ma​nen​ten Dia​log zwi​schen Wis​sen​schaft und Ge​sell​schaft zu eta​blie​ren. 

Me​mo​ran​dum 

Die Unter​zeich​ner die​ses Me​mo​ran​dums set​zen sich darum aus​drück​lich für die fol​gen​den Maß​nah​men zur För​de​rung des Dia​logs von Wis​sen​schaft und Ge​sell​schaft ein und ver​pflich​ten sich, diese in ihrem ei​ge​nen Um​feld nach bes​ten Kräf​ten um​zu​set​zen: In Ab​stim​mung mit den wis​sen​schafts​för​dern​den Ein​rich​tun​gen des Bun​des und der Län​der, der Hoch​schu​len und For​schungs​ein​rich​tun​gen sowie Re​prä​sen​tan​ten aus Wirt​schaft und Po​li​tik wird ein den ein​zel​nen In​sti​tu​tio​nen an​ge​mes​se​nes An​reiz​sys​tem ent​wi​ckelt, das ge​eig​net ist, Be​loh​nun​gen für die​je​ni​gen Wis​sen​schaft​le​rin​nen und Wis​sen​schaft​ler in Aus​sicht zu stel​len, die sich aktiv im Dia​log mit der Öf​fent​lich​keit en​ga​gie​ren. Das En​ga​ge​ment für die​sen Dia​log darf dem wis​sen​schaft​li​chen Ruf nicht ab​träg​lich sein, es soll​te zu einem zu​sätz​li​chen Merk​mal wis​sen​schaft​li​cher Re​pu​ta​tion wer​den. Wis​sen​schaft​le​rin​nen und Wis​sen​schaft​ler wer​den auf​ge​for​dert, ihre Arbeit öf​fent​lich auch in einer für den Nicht-Spe​zia​lis​ten ver​ständ​li​chen Form dar​zu​stel​len. Die Unter​zeich​ner set​zen sich nach​hal​tig dafür ein, dass wis​sen​schafts​för​dern​de Ein​rich​tun​gen ihre För​der​kri​te​rien zu​künf​tig da​hin​ge​hend wei​ter​ent​wi​ckeln, dass der Dia​log mit der Öf​fent​lich​keit den ihm an​ge​mes​se​nen hohen Stel​len​wert er​hält. Die​ses Prin​zip soll auch in​ner​halb der öf​fent​lich fi​nan​zier​ten Hoch​schu​len und For​schungs​ein​rich​tun​gen gel​ten. Die Wür​di​gung von Leis​tun​gen im Dia​log mit der Öf​fent​lich​keit soll im Rah​men der in​ter​nen und ex​ter​nen Be​gut​ach​tung bzw. Eva​lua​tion zu​sätz​lich zur Wür​di​gung der wis​sen​schaft​li​chen Leis​tung er​fol​gen. Ge​eig​ne​te For​men der An​er​ken​nung sol​len ent​wi​ckelt wer​den. Hoch​schu​len und For​schungs​ein​rich​tun​gen wer​den auf​ge​for​dert, die not​wen​di​ge In​fra​struk​tur be​reit​zu​stel​len sowie Lehr- und Wei​ter​bil​dungs​an​ge​bo​te zu ent​wi​ckeln, die die Wis​sen​schaft​le​rin​nen und Wis​sen​schaft​ler in die Lage ver​set​zen, ihre Arbeit öf​fent​lich zu prä​sen​tie​ren. Dafür be​darf es der Pro​fes​sio​na​li​sie​rung. Die Unter​zeich​ner sind sich der je​wei​li​gen Ak​ti​vi​tä​ten der ein​zel​nen Wis​sen​schafts​ein​rich​tun​gen zur ei​ge​nen Pro​fil​bil​dung be​wusst. Sie wis​sen aber zu​gleich um die Be​deu​tung ge​mein​sa​mer An​stren​gun​gen, Wis​sen​schaft in der Ge​sell​schaft mehr An​er​ken​nung zu ver​schaf​fen. In die​sem Sinne wer​den sie ihre ei​ge​nen Ak​ti​vi​tä​ten immer wie​der mit den Ak​tio​nen an​de​rer in der Wis​sen​schaft Tä​ti​gen ab​stim​men und ko​or​di​nie​ren. Der Stif​ter​ver​band legt unter Be​rück​sich​ti​gung be​reits be​ste​hen​der Maß​nah​men und Pro​jek​te, die dem Dia​log zwi​schen Wis​sen​schaft und Ge​sell​schaft die​nen, das nach​fol​gend be​schrie​be​ne Ak​tions​pro​gramm auf. Um Bei​spie​le guter Pra​xis her​aus​zu​stel​len, hat es ei​ner​seits die För​de​rung mo​dell​haf​ter In​itia​ti​ven zur Ver​bes​se​rung des Dia​logs zum Ziel. An​de​rer​seits soll es eine Dis​kus​sions​platt​form für hoch​ran​gi​ge Ver​tre​ter von Wis​sen​schafts​or​ga​ni​sa​tio​nen und Hoch​schu​len bie​ten. Die​sem Zweck dient vor allem ihre Ein​bin​dung in die Jury, die den Stif​ter​ver​band bei der Um​set​zung des Ak​tions​pro​gramms be​ra​ten soll. 

Unter​zeich​ner: 

Vor​sit​zen​der des Vor​stan​des Stif​ter​ver​band 

Prä​si​dent Deut​sche For​schungs​ge​mein​schaft 

Prä​si​dent Max-Planck-Ge​sell​schaft 

Prä​si​dent Hoch​schul​rek​to​ren​kon​fe​renz 

Vor​sit​zen​der Her​mann von Helm​holtz-Ge​mein​schaft Deut​scher For​schungs​zen​tren 

Prä​si​dent Fraun​ho​fer-Ge​sell​schaft 

Vor​sit​zen​der Wis​sen​schafts​rat 

Prä​si​dent Wis​sen​schafts​ge​mein​schaft Gott​fried Wil​helm Leib​niz 

Bonn, im Mai 1999 
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